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38 Freidenker
Bezugnehmend auf die nene Organisation in der

Juninummer sehe ich darin Ihre schweiz. Gesinnungsfreunde

eingeladen »nd aufgefordert, das Blatt infolge seiner

Vergrößerung mit Korrespondenzen zu versorgen.

Selbst auch ein Schweizer, jedoch im fernen Afrika lebend,

den Weg nach dem Mars auch noch nicht gefunden, somit
als Erdenbürger mich zur gleichen freiheitlichen Fahne
bekennend, wünsche ich dcm Freidenker für die Auslandschronik

hiemit eincn schriftlichen Beitrag zu bieten, da wir
hier in Afrika wie in Europa verschiedene Volkselemente

haben und so auch ihre verschiedenen Einseitigkeiten. So
haben wir einseitige Naturverehrer uud auch wieder

einseitige Gottesverehrer.

Betreffs der Natur sage ich: An der Natur allein kann

man sich nicht halten. — Natnr ist oft wild — rücksichtslos

— verderberisch. — Sie erzeugt auch mehr Unkraut
als edle Gewächse. Die Natur gebärt die wildesten Raubtiere,

die gefährlichsten Schlangenarten und das häßlichste

Ungeziefer. — Auch entwickelt sie die tätlichsten Gifte. —
Im Witterungswechsel läßt sie oft die schrecklichsten

Katastrophen los und tötet mit unbarmherzigen Blitzstrahlen
die unschuldigste» Meiische» und Tiere, »nd wenn die

Natur die Förderschlünde öffnet vernichtet sie Ländu und

Städte samt allem Lebendigen. Mit ihrer Macht bewegt

sie die Meereswogen, verschlingt die Schiffe und begräbt

sie samt Mannschaft in den Meeresgründen.

Jn heißen Ländern brüht dic Natur giftiges Wasser und

giftige Lüfte mit tätlichen Kranlheiten. Selbst in Menschen

gestaltet die Natur ost die grausamsten Subjekte — uud

wenn sic ihrc Wut erst in ganzen Völkern losläßt, so mordet

sie bei Tausenden.

Wie können Menschen nun so einseitig sein und eine

solche Nawr als vollkommen gut heißen? —

Selbst der bisherige Mensch ist von Natur, d. h. von
seiner Geburt her mehr oder weniger wilder und bösartiger
Natur — dafür hat mau an der Jugend täglich Beweise.

Es ist bewiesen, daß der Mensch, der keine gute Erziehung

hat, schlimmer als wilde Tiere wird. — Selbst die

Erwachsenen müssen durch Gesetze im Zaume gehalten werden.

Wären weder Regierung noch Gesetze, so wäre vor
Raubmord und Totschlag gar keine Sicherheit mehr.

Natur könnte uns da nicht schützen — uns in solchen

Gefahre» nicht helfen, ob man sie auch vergöttern würde

— ein solcher Gott würde uns nur zu ost als grauenhafter
Dämon erscheinen.

Auf was man sich verlassen kann, das sind die guten

Lehren, die bisher zur Erziehung, Bildung und Veredlung
der Menschheit erzielt worden sind — sic sind das wahre

Gute, das einzig Göttliche, wenn man Etwas „Göttlich"
nennen will.

Es gibt eine» Weg — sich von allen verworrnen Krast
und wertlosen Organisationen sich loszusagen nnd dem neu

erwachten Geist ausrichtig guter Gesinnung zn folgen und

statt der erbärmlichen Glaubenszersplitteruug, ein einheitliches

Wohlsahrtsziel anzubahnen. — Muh ja doch all
dieser klerikale Kram einem jeden vernünftig recht denkenden

Menschen zum Eckel werden.

All die verschiedenen Glaubensverschiedenheiten werden

vor dem kommenden Licht der Wahrheit wie Seifenblasen

verschwinden. — Es gibt nur einen echten Glauben, der

Glaube an das Gute und an die Guten, die das Gute

tun als die allein wahre und verehrungswürdige Lehre.

Wenn wir eine solche Gesellschaft bilden und diese Lehre

in's Leben setzen, dann hat auch die Jugend an uns die

besten Lehrmeister, wie wir solche an all' den freidenkerischen

Vorkämpfern haben.

So finde ich auch dic bisherige Christentumslehre, durch

die die Gesellschaft Kirche und Staat gebildet hat, mit ihrer
marternden Ungerechtigkeit, unter scheinheiliger Theorie von

Recht uud Gerechtigkeit iu einer absurden heuchlerischen

Lügenhastigkeit.

Ungerechtigkeit nnd Unbarmhcrzigkeit erzeugt Rache — uud

diese führt zu unvermeidlichen Katastrophen, denen dann

dic tyrannischen Unterdrücker nicht entgehen können.

„Ich will vergelten!" — Wcr ist nun aber dieser „Ich"
Es ist das Recht. Die Gerechtigkeit, dic das Gute will,
daß es schließlich als das einzig Göttliche zum Sieg
gelange.

So lange aber dieser Kamps zu solchen grauenhasten

Katastrophen sichre» muß, ist die christliche Zivilisation
ebensowenig eine vollkommene zn nennen, so wenig die

Natur selbst es ist.

Seit alten Zeiten wurden durch Ungerechtigkeit die

scheußlichsten Verbrecher erzeugt, wahre Scheusale, die oft kaum

mehr etwas Menschliches in sich hatten. Deshalb gibt es

in unserer Zeit viele rcchtdcnkende Menschen, die, um sich

nicht zu vcrärgern, oder gar auch uoch zu 'Verbrechern zu
werden, sich lieber ganz vou dcr Zivilisation wegwünschen.

Wer vernünftig recht uud gut denkt uud handelt, der
kann sich nicht mit solche» ungerechten Zuständen
vereinbaren, er kann nicht gegen seine ausrichtigste Ueberzeugung

mit der ungerechten Fabrikationsmaschine mithcucheln,
um wie viele andere, dic Produkte derselben sich anzueignen,
nach der bisherigen Zivilisationstnust sich rücksichtslos aus
andern zu bereichern, nnd dcr kann nichl Grundsatz huldigend
„nach seines nächsten Gut zn streben" um dasselbe als das

seinige zu besitzen. I. Meyer.

5chwei2.
Zürich. Die kaut. Schulsynode in W ä d e n s-

wil vom 25. September behandelte das Haupt-
traktandum : „ d c r S ch u l a r z t " Referenten, waren
die Herren Sekundarlehrer K u p p e r in Stäfa und

Universitätsprofessor Dr. W. Silberschmidt
iu Zürich. Sie hatten, sich auf gemeiusame Thesen.

geeinigt, welche postuliereu, daß uutcr finanzieller
wie reglementarischer Mitwirkung dcs Erzichungs-
rates im ganzen Kanton Schulärzte angestellt werden

sollten.

Herr Kupper betoute, daß die Forderung uach

gesundheitlicher Beaufsichtigung der Schule so alt
ist wie die moderue Pädagogik selbst. Bahnbrechend

sind in der Anstellung von Schulärzten die Städte

vorgegangen, doch auch auf dem Lande bürgert
sich der Schularzt im Nebenamte mehr und mehr
ein. Gründliche Untersuchung der eintretenden

Schüler durch den Arzt ist Vorbedingung, welche

die Kinder schützt vor ungerechter Behandlung und

die Lehrer vor übler Nachrede. Der Schularzt
nimmt dem Lehrer ein großes Stück Verantwortlichkeit

ab. Ein gtiter Hygieneunterricht am Seminar

soll den Lehrer befähigen, den Arzt in seiner

Tätigkeit zu uutcrstützeu. Im Seminar sollte das

Rebgut in einen Sports- und Tummelplatz für
die Zöglinge umgewandelt werden. Das wird
dei? angehenden Lehrkräften praktisch die Bedeutung

frischer Luft uud ausgiebiger Bewegung beibringen.

Es muß zwischen Schularzt und Lehrer ein gutes,

ständiges Eiuveruehmen herrschen, imd zusammen

werdeu beide imstande sein, ihre Anregungen vor
Schulpflege und Gemeinde durchzudringen. Ist
der Schularzt schou in normalen Zeiten ein uueut-

behrlicher Freund der Schule, so wird er es

besonders in Zeiten, wo Epidemien herrschen. Die

Zahnpflege, welche so ungemein tief in das

gesamte körperliche Wohlbefinden eingreift, könnte

namentlich durch den Schularzt große Förderung

erfahren. Die Befürchtung, daß der Schularzt
ein zweiter Schulinspektor werden könnte, ist durchaus

unbegründet. Persöuliche Mißgriffe dürfen

nicht dem Institut angekreidet werden; die Zeugnisse

aus eiuer ganzen Reihe von Städten, wo

der Schularzt eingeführt ist, lauteu durchaus güu-

stig. Für den Kanton Zürich ist mit Ausnahme

der Hauptstadt die Anstellung von Schulärzten im

Nebenamte wohl das gegebene. Daneben soll abcr

der Lehrer sich aber aller Bestrebungen annehmen,

welche sich in diescr oder jener Hinsicht die ge-

suudheitliche Jugendfürsorge, wie Speisung uud

Kleidung armer Schulkinder usw., zur Pflicht
machen. Das sehr gut stilisierte und flott
vorgetragene Referat fand reichen Beifall.

Prof. Dr. Si l Kersch in idt ergänzt den ersten

Referenten vom ärztlich fachmännischen Standpunkte

aus. Eiue Aufrage der Erziehuugsdirektion
im Kanton hat ergeben, daß die Schulpflegen der

Anstellung von Schulärzte» großenteils sympatisch

gegenüberstehen, sofern der Staat dic Kosteil trägt.
Das Hauptinteresse ist zu legen auf eine gründliche

Untersuchuug aller ciutretcudcu Schüler und
die Junchaltuug regulärer Schulsprcchstuudeu, Ivo
Arzt uud Lehrer iii engem Kontakt zusammenwirken

sollen. Die Tuberkulose !bei Jungcndlichen
nimmt immer mehr zu, desgleichen die Skrofulöse,
deren Patienten später meist auch dcr Auszchruug
verfallen. Es ist zu koustaticren, daß bei den

jungen Aerzteu und Lehrern die Kenntnis der

Schillhygiene eine ganz erfreuliche gewordcu ist.
Den Konknrrenzbedenken dcr praktischen Aerzte ist
dadurch abzuhelfen., daß dcr Schularzt iii dieser

seiner Funktion nicht behandelt.

Jn größeren Städten ist vielleicht eine

schulärztliche Poliklinik aiigezeigt, nicht aber auf dem

Lande. Der Aufsicht dcs Schularztes sollen nicht

nnr die Volksschule, sondern auch alle andern.

Schnlstufen, auch die Privatschulcu, nuterstellt
werden. Deshalb ist eine große Mannigfaltigkeit
der lokalen Reglementc zu erwarten, deren Ge-

nehmiguug dcm Erzichuugsratc oblicgeu soll.

Iu der Diskussiou wurden dic Referenten
entschieden unterstützt von Vertretern der Kantonsschule

(Prof. Egli) und des Seminars (Direktor
Zollinger); hierauf wurdeu die Thesen der
Referenten einstimmig angenommen. „G—r."

Freidenker-Verein Zürich.
Freitag, den 13. Oktober, abends 8 '/4 Uhr,

findet im großen Saale dcs Volkshanscs eine

Ferrer Gedenk-Feier statt. Referent: Erich

Mühsam aus Müucheu. Wir laden alle Ge-

sinnuugsfreuude und Freunde unserer Bewegung

zn dieser Veraustaltuug herzlichst eiu.

Des weitereu machen ivir uusere Gesinnungs-
frennde darauf aufmerksam, daß der Kursus des

Gesinnnngsfrenndes Salomon Somlü „Vor-
lesuugeu zur Einführung in die
Philosophie" schon am 23. Oktober beginnt, nnd

wird jeweils Montags Abend abgehalten. Nähere

Publikation erfolgt im „Volksrecht". Der Kursus

ist unentgeltlich. Nähere Ausknnft bei E. Musil,
Präsident, Rindermarkt 20, Zürich I.

Freidenkerverein St. Gallen.
Iu der letzteu Kommissionssitzung wurde für

dei: Monat Oktober folgendes Programm
aufgestellt:

Souutag, den 8. Oktober, Spaziergang mit den

Familienangehörigen nach Speicherschwende.

Zusammenkunft Mittags 2 Uhr beim „Hirschen" St.
Fiden. Bei ungünstiger Witterung abends freie

Verewigung in der „Fortuua", Oberstraße.

Ferrerfeier. Am Donnerstag, den 12.

Oktober findet im Saale des Restaurant „Tiefenhof"

eine bescheidene Ferrerfeier statt. Entgegen

einem früheren Beschlusse wurde mit Rücksicht auf

unsere Kassenvcrhältnisse von einer größeren

Veranstaltung Umgang genommen. Ein kurzes Referat

über die Ermordnng des wackern Helden, sein

Leben uud Wirken, soll deu Anwesenden zur Kenntnis

gebracht werden. Im Anschluß freie

Diskussiou und gemütliche Unterhaltung. Das
Einführen voii Gästen bei diesem Anlasse recht

willkommen.

Die Quartalversammlung fiudet Dienstag, den

24. Oktober statt. Zu allen Anlässen erivarten

mir zahlreiche Beteiligung. 3.

An die Freidenker Schaffhausens.'
Samstag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr im

„.Hotel Schiff" findet eine Agitationsversamm-
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lung mit Vortrag statt. Das Thema lautet:

„Wer siud die Freidenker uud was
wollen sic?" Wir erwarten., daß unsere

Gesinnungsfreunde ihr möglichstes tun werden, damit

die Versammlung imposant und erfolgreich wird.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Das Agitationskomitee.

Die päpstliche Verfügung, welche dcn

Priestern alle Geldgeschäfte aufs Strengste
untersagte, wurde ueuerdiugs teilweise

rückgängig gemacht. Im Auftrag des Papstes
erklärte uämlich Kardiual de Lai, daß die

Priester auch fernerhin Leiter von Finanz-
institntcn bleiben könnten, wcnn ihr Rücktritt
von denselben „im Volke oder sonst
Schaden anrichten würde ". — Ja, für
Geldangelegenheiten hat Rom immer Verständnis
gehabt.

-i-

Wie lange ei» gläubiger Katholik im
Fegfeuer zn verweilen hat. Laut „Frankfurter

Zeitung" wurde kürzlich vom „llourrral
6'^Isaes-l^orrains" diese Frage folgendermaßen
beantwortet: „Wir begehen im Durchschnitt 10 Sünden

in cincm Tag, also in einem Jahr 3650 oder

rnnd 3000. Jn 20 Jahren macht das 60,000
Sünden. Nehmen wir an, daß unsere Gebete und

unsere Almoscu die Häfte davon, tilgen können, so

bleiben noch 30,000 Sünden, für die wir im Feg¬

feuer zu leiden, haben werden. Nun tilgt eine

Stunde Schmcrzeu im Fegfener je eine Sünde.

Demnach kauu mau leicht ausrechnen, daß jeder
gläubige Katholik an diesem Orte der

Schmerzen ungefähr drei Jahre, drei Monate

und 15 Tage verweilen muß."

Sücftervesprecdungen.
Der Keplerbund nnd seine Gelehrten. Eine

notwendige Auseinandersetzung. Von M. H. Barge. Ncncr

Frankfurter Vcrlag. Frankfurt a. M. 1911. Preis Mk. 1.—.

Der Verfasser war zur Abfassung dieser Schrift besonders

deshalb berufen, weil cr anläßlich seiner naturwissenschaftlichen

Vortragstätigkeit iu zahlreichen Orten in dcn

letzten Jahrui vielfach mit Anhängern des Keplcrbundes
in Debatten geriet. Er hat die Taktik des Keplerbuudes
uud seiner Führer gründlich kennen gelernt und gibt Proben

von dcr Zwiespältigkeit christlich orientierter Naturwissenschaft.

Dic Veröffentlichungen des Bundes uud die

Aeußerungen dcr Führer werden sowohl nach der naturwissenschaftlichen

wie philosophischen Seite eincr scharfen Kritik
unterzogen. Man lernt aus diesen Ausführungen, wie es

in Wirklichkeit um die vom Bunde so eifrig propagierte
Verbreitung der Wissenschaft im Volke steht. Allen die sich

für die Geisteskämpfe der Gegenwart interessieren, die am

Ausgang dieser Kämpfe Anteil nehmen, sei die Lektüre

dieser Schrift angelegentlich empfohlen.

Ultramontanismus una Sittlichkeit Stter clem „RS-
Kettn" seine Seissel. llo„ Hanus ?Ioe?ke- Neuer ??snkl.

llerlsg. ??snklurt s. M. 10». preis ?r. I.—.
Der von cker klerikalen presse uncl insbesonäere Herrn

Armins Kausens „Allgemeiner Kunäschsu" gelührte Kamps

gegen äie llnsittlichkeit zeigt immer äeutlicher äen pleräe-
suss: äas verlangen nach einer neuen Lex lzeinze, mit
äer äann äie um Kausen such etliches anäere totschlagen

könne», was ihnen nicht in äie Kichlung passt, vie vor-

liegenäe öroschüre leistet äsnkenswerte Aulklsmng, imiem
sie zeigt, wie es um äie eigene Sittlichkeit äer klerikalen

Kämpker bestellt ist uncl was von ihnen alles als unsittlich

verschrieen wi?ä: Das lloäeln unä Lurnen ebenso wie
äie vlerke Kierkegaaräs, Stenähsls unä ?Isube?ts. Aenn
man äie ?ülle äes Msterisls überzieht, äie äer llerissser

zusammengetragen hst, so vvirä msn sich wieäer einmsl
äer geiskr vevvusst, äie last allen Gebieten äes kulturellen
Lebens äurch äie klerikalen Sittlichkeitsspostel ärobt, be-

sonäers von äenen. äie ihre Sittlichkeitsbegriike an äen

last pathologischen Lehrbüchern äer katholischen (lies:
jesuitischen) Morsltheologie orientieren.

eingegangene Sucher.
Besprechung vorbehalten. Dle mit » versehenen Vttcher sind zur
Besprechung vergeben. Sämtlich- hier erwähnte Bücher und Broschüren
liinncn durch das Sekretariat dcs Deutsch-Schweiz. Freidenkerbunde»,

Zürich 1, bezogen werden.

* Dr. theol. I?. Schiele?, ehem. Prot, äer cheologie sm

priestersemiiisr zu Mainz: Mein Austritt aus

aer katholischen Surick. Z. Aull.. 19». ?rsnk.
Iu?te? Nerlag. preis 75 Lts.

lZarl l?o»rsä Ailä: Metapdvsik als lvissenschsll : ein

philosophische? versuch. St. iZsIIen lyll. lm ver-

läge äes Nerszzzers. preis ?r. 2.—

örlekkasten Ser HeaMlon.
5t. Sailen. K- Die vrucktebler in äer September-

Nummer äes Ireiclenkers ?ül>?en äshe?, äass äie Abzüge

in äe? v?ucke?ei, wegen A?beitssnhsulung, übe?sehen wo?-

äen sinä — t?otz ?eäsktionelle? Ko??ektu?en.

Verantwortlich : Redaktionskommission dcs Genossenschasts-

Vorstandes, Zürich (Stationsstraße 19).

Drnck v. M. Vollenwcidcr-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9.

Mnl Slklllbllli

AltlljlNllilllng

Antiquariat
Weinbergstrahe S

Mrilif

Den zahlreichen iÄünschen
entsprechenä unä Zugleich
dottenä, äass unsere gesin-
nungslreunäe allerorten an
äer weitmöglichsten (lerbrei-
tung äieser vorzüglichen
1lgitat>on§§eftritt regen M-
teil oekunäen weräen, erlassen

wir so lange llorrat äie
öroschüre:

..vie Holle aer steucde-
iei. aer öescnränlttdelt
un<l aer Unwissenheit

in aer lanaiäukigen
Moral"

von Professor vr. 7ore>
eum 1luzn.chmzpreiz von

20 LtS.
Sei tieziig vo» >v ex-mpla?e» zu
I! Lks.. gegen Noreinsenaung äes
lletrages zu beziehe» clmch äas

Sekretariat üe§ v. 8.
Statlsnsstr. >?. ll>Ie<likon?ch.

Empfehlenswerte Schriften:
Prof. Haeckel : Sandalion. (Eine osfeiie Antwort auf die Fälschuugsankla-

gcn dcr Jcsnitcn.) Mit einer Bildertafel Fr.
Padre Josö Fernndiz: DaS heutige Spanien
Siegs. Hagen, kath. Psarrer: Zwangszölibat odcr Priesterehc? - „
Pros. Forcl: Die Rolle der Heuchelei (AuSuahmspreis)

,> „ Die sexuelle Frage, nugebd. Fr. 8.— gcbd „
„ Sexuelle Ethik „
„ Ethische und rechtliche Konflikte im Sexualleben „

„ „ Leben m»d Tod „
Ucber d. Zurechnuugssähigkeit d. normal. Mensche« „

Dr. Otto Heuue nm Rhyin JUustr. Religions- und Sittengeschichte
aller Zeiten u. Völker, geh. Fr. 4.— geb „

Dr. Carret: Beweise für die Nichtexistenz Gottes
Dr. Steudel: Wir Gelehrten vom Fach „
Jcau-Jacqucs Kaspar: Dic Affäre Ferrer „
Jcuseu: Moses—Jesus—Paulus

Hat Jesus gelebt? „
Schlichen: Der moderne Jesuskult
Dr. Ernst Horncfscr: Stehen wir vor einem neuen Kulturkampf? „

Jesus im Lichte der Gegenwart „
Einführung in die Philosophie
Die Petruslegende „
Lebensfragen „
Die Einheit der physiko-chemischen Wissenschaften „Zur Aufhellung der Christusmythologie „Prof. Wahrmund: Kath. Weltauschauung und freie Wissenschaft „

„ Ultramontan
„ „ Lehrfrciheit

I. Leute (ehem. kalh. Geistl.) : Das Sexualproblem und die kath. Kirche „
Wahrmund vor Pilatus und dem Staatsanwalt
Die Moral ohne Gott „Sonncnland „
Entstehung dcr Religionen „Die religiöse Stellung der vornehmsten Denker der
Menschheit „Sterii-Kohlhiind : Im Reiche der Frau „Paul Robiu: Liebcsfreihcit oder Eheprostitutio« „

Pleßncr. Gcsundheitslehre der Frau „Prof. E. Bleulcr: Unbewußte Gemeinheiten „E. Vogtherr: Christentum und Krieg „
H. Tutor : Suprvma lex „der die Religion des Egoismus „Wille u. Charakter uut. d. Einflüsse d. Erziehung „
Faurc: Die «erbrechen Gottes „

Feigheit, Heuchelei und Lüge
„ „ (Zur Agitation) „

Prof. Dodel: Die Religion der Zukltnft „
Weltlicher Moralunterricht „

Lanz: Taxilschwindcl „Karl Scholl: Die Entstehung des Papsttums „ 2
Lcnzig: Ethische -Vortragskurse „ —
Dr. Rüdt: Charles Darwin (Ein Lebensbild) „ ^*

»
* : Testament deS neuen Glaubens „ 3

Odoakcr: Fasti Christiani „ —
Zu beziehen portofrei gcqcn Vorcinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme durch

«escliäftmelle des 0. S. 7. Rindmilarkt 20, Zürich

I.W
3.—
-.75
-.20
0.—
l.35
1.3S
-.60
I.—

R. Richter:
Prof. Drews:
W. Manassc:
W. Ostwald:
Böthling :

G. Tschirn:
A. Stern:

40
50

50
»0
25

-.80
-.80

l.25
-.25
-.40
-.25
1.35
1.35
1.35
6.50
-.80
-.40
-.20
-.15

-.50
-.15
-.15
-.20
-.65
-.30
1.—
1.25
-.20
-.20
-.10
-.15
-.20
1.—

50
30
50
.50
dic

I.

Gesinnungsfreunde
allerorts gedenket des
Preszagitationsfonds

nnd sorget fnr den
bestmöglichen Absah unsrer
Anteilscheine zu Fr. 3. -

Es gilt während des Herbstes

«nd Winters das äußerste
an Agitatiousaroertzn leisten.
Dies ist aber nur möglich,
wenn uns genügend Mittel
zur Verfügung stehen. Das
Sekretariat d. „Freidenker"
(Stati-usstr. 19. Miedik-n-
Zürich) niwmt Beiträge eut-
gegeu u. versendet anfMunsch
Sammellisten. Beitrage für
de» Preßagitatiousfond werden

im,,Freideuker"q«Miert.
fler Vorstand der preßgenossenschast.
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